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Auswirkungen der Corona-Pandemie  
auf den niederösterreichischen Arbeitsmarkt 

Zentrale Ergebnisse einer Studie  
im Auftrag des AMS Niederösterreich

1  Einleitung

In der vorliegenden Studie im Auftrag des AMS Niederösterreich 
hat Wiener Institut für Internationale Wirtschaftsvergleiche (The 
Vienna Institute for International Economic Studies)1 die Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie und der sie begleitenden Ein-
schränkungen der wirtschaftlichen Tätigkeit auf den Arbeitsmarkt 
in Niederösterreich untersucht. Die betrachtete Periode umfasst 
die Zeit von Jänner 2020 bis Dezember 2021, für die vom AMS ag-
gregierte Registerdaten und Individualdaten für die Analyse zur 
Verfügung gestellt wurden. Darüber hinaus wurden auch Daten 
der Arbeitskräfteerhebung der Statistik Austria  verwendet.2

2  Wirtschaftliche Auswirkungen der Corona-Krise 
und Gegenmaßnahmen

Kurz nachdem die Weltgesundheitsorganisation (WHO) am 11. 
März 2020 die Ausbreitung von Covid-19 zur Pandemie erklärt hat, 
kam es weltweit zur Verhängung von Restriktionen mit dem Ziel 
der Eindämmung des Infektionsgeschehens. Auch in Österreich 
wurde beginnend mit 16. März 2020 ein bundesweiter Lockdown 
verhängt, der weitgehende Beschränkungen sozialer Kontakte und 
damit verbundener wirtschaftlicher Tätigkeiten umfasste. Dies 
inkludierte neben Ausgangsbeschränkungen eine Schließung des 
Handels, der Gastronomie, von körpernahen Dienstleistern und 
Beherbergungsbetrieben sowie von Freizeit- und Sportstätten. 
Auch eine Einstellung des Präsenzunterrichtes an Schulen und 
Hochschulen erfolgte umgehend. Mit sinkenden Infektionszahlen 
und einem besseren Informationsstand bezüglich der Gefahren 
der Covid-19-Erkrankung wurden ab Ende der Osterferien 2020 
erste Lockerungen im Handel (bei kleineren Geschäften) vorge-
nommen. Anfang Juli wurden alle beschränkenden Maßnahmen 
weitestgehend aufgehoben. Mit stark steigenden Hospitalisie-

1  www.wiiw.ac.at.
2  Download der Langfassung dieser Studie in der E-Library des AMS-Forschungs-

netzwerkes unter www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/Bib-
Show.asp?id=13766.

rungszahlen erfolgte der zweite Lockdown im November 2020 auf 
den, nach Lockerungen um die Weihnachtszeit, ein dritter folgte, 
der Anfang Februar 2021 beendet wurde. Dabei blieben jedoch u.  a. 
Gastronomiebetriebe geschlossen. Wien, Niederösterreich und 
Burgendland gingen im April 2021 mit einem »Ost-Lockdown« 
einen Sonderweg, der Anfang Mai wieder beendet wurde. Nach 
relativ restriktionsfreien Sommermonaten wurden ab Spätherbst 
2022 wiederum Einschränkungen vorgenommen. Die Umsetzung 
des vierten österreichweiten Lockdowns erfolgte in der zweiten 
Novemberhälfte 2021. Im Februar 2022 wurde dieser für Geimpfte 
und Genesene, im März 2022 auch für ungeimpfte Personen aufge-
hoben. Seit Beginn der COVID-19 Pandemie war darüber hinaus 
die Reisefreiheit immer wieder stark einschränkt, und zwar nicht 
nur durch nationale, sondern auch durch international beschlos-
sene Maßnahmen. Der freie Warenverkehr war nach anfänglichen 
Einschränkungen während des ersten Lockdowns danach weitge-
hend wiederhergestellt. Unterbrechungen der Lieferketten durch 
weltweit gesetzte Coronamaßnahmen blieben jedoch noch längere 
Zeit ein Problem verschiedener Wirtschaftssektoren.

Infolge des ersten Lockdowns kam es weltweit zu einem ra-
schen und massiven Einbruch der wirtschaftlichen Aktivität und 
damit auch der Arbeitsnachfrage. In Österreich schrumpfte das 
Bruttoinlandsprodukt im ersten Quartal 2020 um ca. drei Prozent 
gegenüber dem Vorjahresquartal, im zweiten Quartal um mehr als 
13 Prozent. Die Dramatik der Situation führte zu einem raschen 
Handeln auf politischer Ebene. Auf europäischer Ebene reagier-
te die EZB mit Wertpapierkäufen und die EU-Kommission mit 
einem historisch großen finanzpolitischen Paket (NextGenerati-
onEU) zur Unterstützung öffentlicher und privater Investitionen. 
Darüber hinaus wurden die Defizitregeln für die Länder der Euro-
zone (»Maastricht-Kriterien«) vorübergehend ausgesetzt. Die ös-
terreichische Regierung setzte (im Gleichklang mit vielen anderen 
EU-Staaten) zu Beginn des ersten Lockdowns Maßnahmen, die 
ein rasches Ansteigen der Arbeitslosigkeit und Liquiditätsengpas-
se der von Schließungen betroffenen Firmen hintanhalten sollten.3 

3  Badelt, Ch. (2021): Österreichs Wirtschaftspolitik in COVID-19-Zeiten und da-
nach: Eine Einschätzung zur Jahreswende 2020/21. WIFO-Monatsberichte, 2021, 
94(1), Seite 3–23.

https://www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13766
https://www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13766
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Dies waren insbesondere die neue Corona-Kurzarbeitsregelung, 
der Härtefallfonds, Fixkostenzuschuss und Kreditgarantien für 
Unternehmen sowie die Stundung von Abgaben und Sozialversi-
cherungsbeiträgen. Im Zuge der Pandemie wurden die Hilfsmaß-
nahmen laufend angepasst, z.  B. die Mindestarbeitszeit in den ver-
schiedenen Phasen der Kurzarbeitsmodelle. Zu Jahresende 2020 
wurde ein Umsatzersatz für von Schließungen betroffene Betriebe 
eingeführt, der viele existenziell bedrohte Unternehmen finanzi-
ell absicherte. Insgesamt stabilisierten die wirtschaftspolitischen 
Maßnahmen relativ rasch die Konjunktur. Nach dem stärksten 
Einbruch der Wirtschaftsleistung seit dem Ende des 2. Weltkrieges 
in Folge des ersten Lockdowns 2020 erholte sich der Arbeitsmarkt 
in Österreich insbesondere ab dem Frühjahr 2021 wieder rasch. 
Bereits im Mai 20214 erreichte das Beschäftigungsniveau wieder 
das Vorkrisenniveau von 2019. Die Anzahl der Arbeitslosen betrug 
erst im Herbst 2021 das Niveau von vor der Krise. Der dritte und 
vierte Lockdown im April 2021 und Winter 2021/22 schränkten 
den Aufholprozess der Wirtschaft nur mehr geringfügig ein.

Damit war die Lage am österreichischen Arbeitsmarkt im 
Frühjahr 2022 in Österreich in vielerlei Hinsicht besser als vor der 
pandemiebedingten Krise.

3  Ergebnisse der Studie

In Niederösterreich war der Rückgang der Beschäftigung (inklusive 
der Personen in Kurzarbeit) mit zwei bis drei Prozent im Vergleich 
zum Stand Jänner 2020 sowohl im ersten als auch zweiten Lock-
down geringer als im Durchschnitt aller anderen österreichischen 
Bundesländer. Nach diesen zwei Lockdowns kam es jeweils zu ei-
ner raschen Erholung der Beschäftigung. Ende 2021 befand sich das 
Beschäftigungsniveau wieder auf jenem von Jänner 2020. Während 
des dritten und vierten Lockdowns im Jahr 2021 waren die Restrik-
tionen nicht mehr ganz so streng wie während der ersten beiden 
Lockdowns, bzw. konnten die Akteure bereits wesentlich besser mit 
den Einschränkungen umgehen (Internethandel, Zustelldienste, 
etc.). Der Arbeitsmarkt reagierte somit robuster als 2020.

Die Untersuchung der Effekte nach soziodemographischen 
Merkmalen zeigt, dass Frauen, jüngere Personen und Zuwanderer 
während der ersten beiden Lockdowns einen relativ stärkeren Ein-
bruch der Beschäftigung erfuhren und diese Rückgänge auch bis 
Ende 2021 noch nicht vollständig wettgemacht werden konnten. 
Dies ist vor allem auf die sektorale Verteilung der Beschäftigung 
zurückzuführen – die oben genannten Personengruppen waren so 
zum Beispiel relativ häufiger im Tourismus beschäftigt.

Frauen übernahmen darüber hinaus auch in einem weit hö-
heren Ausmaß als Männer die, während der Pandemie zusätz-
lich anfallende, unentgeltliche Care-Arbeit (Kinderbetreuung, 
Homeschooling etc.) und zogen sich zumindest vorübergehend 
aus dem Arbeitsmarkt zurück. Personen mit gesundheitlicher 
Beeinträchtigung konnten in den Phasen nach den Lockdowns 
relativ stärker von der gestiegenen Arbeitsnachfrage sowie akti-
ven Beschäftigungsmaßnahmen profitieren als jene ohne Beein-
trächtigungen.

4  Vgl. Bock-Schappelwein, J. / Eppel, R. (2022): Österreichischer Arbeitsmarkt seit 
Frühjahr 2021 auf Erholungskurs. WIFO-Monatsberichte 2022, 95(5),  Seite  313–324.

Interessanterweise stieg die Beschäftigung betrachtet nach 
Ausbildung nach den Lockdowns am stärksten in der Gruppe mit 
den niedrigsten Abschlüssen (maximal Pflichtschulabschluss) an, 
da diese Personen weiterhin bzw. gar vermehrt in den systemrele-
vanten Sektoren (z.  B. Zustellung) benötigt wurden.

Die Arbeitslosigkeit entwickelte sich spiegelbildlich zur Be-
schäftigung. Auch hier zeigt sich, dass der Einsatz der Kurzarbeit 
und die wiederauflebende Nachfrage die Anzahl der Arbeitslosen 
bereits ab März 2021 und im gesamten Jahresverlauf unter das 
Niveau von Jänner 2020 sinken ließ. Insbesondere war dies bei 
Personen mit niedrigem Ausbildungsniveau (Personen mit ma-
ximal Pflichtschulabschluss aber auch solche mit Lehrabschluss) 
der Fall. Bei Frauen und insbesondere Personen mit AHS- oder 
tertiärem Abschluss war die Arbeitslosigkeit noch länger erhöht. 
Der Stock an Langzeitarbeitslosen baute sich über das Jahr 2020 
kontinuierlich auf. Der Anstieg blieb jedoch in Niederösterreich 
mit einer Zunahme von 50 Prozent gegenüber dem Jänner 2020 
im Vergleich zu anderen Bundesländern relativ verhalten, und 
Ende 2021 wurde das Ausgangsniveau wieder nahezu erreicht. 
Trotzdem blieb die Anzahl jener, die bereits zwei bis fünf Jahre 
nicht in Arbeit vermittelt werden konnten, noch um einiges er-
höht. Trotz pandemiebedingter Arbeitsmarktkrise sank die Zahl 
der Nicht-Erwerbspersonen und insbesondere im Jahr 2021 jene 
der Jugendlichen (15 bis 24 Jahre), die sich weder in Beschäftigung, 
Ausbildung noch Training befinden, signifikant.

Die sektorale Betrachtung5 zeigt die erwartbaren stärkeren 
Beschäftigungseinbrüche zu Beginn der Krise in den Branchen 
Beherbergung und Gastronomie (I), Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen (N), aber auch Erziehung und 
Unterricht (P) in Niederösterreich. Es konnte über die gesamte Pha-
se von 2020 bis 2021 kein Stillstand des Strukturwandels beobachtet 
werden, d.  h., trotz breitem Einsatz der Corona-Kurzarbeit kam es in 
einigen Sektoren zu Beschäftigungsabbau, bei gleichzeitiger Auswei-
tung der Arbeitsplätze in anderen Branchen. Während die Sektoren 
Tourismus (I), Verkehr (H) und Öffentliche Verwaltung (O) stärker 
Beschäftigung abbauten, verzeichneten die Bauwirtschaft (F), der 
Handel (G) sowie die Erbringung von freiberuflichen, wissenschaft-
lichen und technischen Dienstleistungen (M) einen Zuwachs.

Diese sektoralen Verschiebungen geschahen in den Regionen 
Niederösterreichs höchst unterschiedlich.

Im Waldviertel kam es zu einem relativen Zuwachs der Beschäf-
tigung in der Bauwirtschaft (F), während im Mostviertel sowohl 
in diesem Sektor als auch im Handel (G) und bei freiberuflichen 
Tätigkeiten etc. (M) die Erwerbstätigkeit zunahm. Gleichzeitig 
schrumpfte aber auch der für die Region weitaus bedeutendste 
Sektor, nämlich die Warenproduktion (C). In der Region NÖ-Süd 

5  Die Einteilung der Sektoren in der vorliegenden Studie erfolgte nach NACE Rev.2: 
A – Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; B – Bergbau und Gewinnung von Stei-
nen und Erden; C: Herstellung von Waren; D: Energieversorgung; E – Wasser-
versorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen; F – Bauwirtschaft; G – Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen; H – Verkehr und Lagerei; I – Beherbergung und Gastronomie; 
J  – Information und Kommunikation; K  – Erbringung von Finanz- und Versi-
cherungsdienstleistungen; L – Grundstücks- und Wohnungswesen; M – Erbrin-
gung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen; 
N – Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen; O – Öffentliche 
Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung; P  – Erziehung und Unterricht;  
Q  – Gesundheits- und Sozialwesen; R  – Kunst, Unterhaltung und Erholung;  
S – Erbringung von sonstigen Dienstleistungen; X – Sonstiges.
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war eine Verschiebung vom Verkehr (H) in Richtung des Handels 
(G) festzustellen. Während im Weinviertel nahezu keine sektoralen 
Verschiebungen erfolgten, waren in der Region NÖ-Mitte vor al-
lem der Abbau der Öffentlichen Verwaltung (O) ausschlaggebend.

Die Betrachtung der Arbeitsmarktentwicklung nach Beschäf-
tigungsarten und Arbeitszeit zeigt, dass die tatsächliche Beschäf-
tigung Selbständiger weniger stark schwankte als jene der unselb-
ständig Beschäftigten. Während Arbeitnehmer:innen bereits mit 
Verhängung des ersten Lockdowns zur Kurzarbeit angemeldet 
werden konnten, waren entsprechende Unterstützungen für Selb-
ständige erst mit Einführung des Lockdown-Umsatzersatzes Ende 
2020 verfügbar. Sowohl geringfügige Beschäftigung als auch die 
Anzahl Freier Dienstnehmer:innen fielen während der zwei Jahre 
der Pandemie wesentlich stärker als die Anzahl »normaler« Be-
schäftigungsverhältnisse. Sowohl vollzeitbeschäftigte Männer als 
auch teilzeitbeschäftigte Frauen waren von der Pandemie stärker 
betroffen. Bei Männern stiegen Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse 
über die Jahre 2020 und 2021 an, während jene von Frauen erst 
Ende 2021 wieder das Ausmaß des vierten Quartals 2019 erreich-
ten. Im Pandemiejahr 2020 sank die durchschnittlich geleiste-
te Arbeitszeit jener, die in Beschäftigung verblieben, um sieben 
Prozent und stieg im Jahr 2021 wiederum um drei Prozentpunkte. 
Somit konnte durch Kurzarbeit, Abbau von Urlaubsansprüchen 
etc. eine hohe Flexibilität beim Einsatz der in Beschäftigung ver-
bliebenen Arbeitskräfte erreicht werden.

Pendler waren vom Rückgang der Beschäftigung während 
der ersten zwei Lockdowns stärker betroffen als in Niederöster-
reich wohnhafte Personen. Im Jahr 2021 führte die Erholung am 
Arbeitsmarkt hingegen vor allem bei Personen aus dem Ausland 
(sowohl Pendler als auch Zuwanderer aus dem Ausland) zu einem 
Beschäftigungszuwachs, sodass das Ausmaß von Jänner 2020 we-
sentlich übertroffen wurde.

In Niederösterreich entwickelte sich die Inanspruchnahme 
von Kurzarbeit ähnlich wie in den anderen Bundesländern. Wäh-
rend des ersten Lockdowns waren im April 2020 kurzzeitig etwas 
mehr als 30 Prozent der Beschäftigten in Kurzarbeit, während des 
zweiten Lockdowns im Jänner 2021 ca. 13 Prozent. In den Erho-
lungsphasen nach den Lockdowns kam es zu einem raschen Ab-
sinken der Inanspruchnahme.

Nachdem während des ersten Lockdowns Kurzarbeit in sehr 
vielen Branchen stark in Anspruch genommen wurde, war das 
Bild während des zweiten und dritten Lockdowns wesentlich dif-
ferenzierter.

In Beherbergung und Gastronomie (I) sowie Kunst etc. (R) lag 
die Kurzarbeitsquote in dieser nachfolgenden Periode bei 40 Pro-
zent und darüber; in Verkehr (H), Sonstige Dienstleistungen (S) 
und Handel (G) bei nahezu 20 Prozent oder etwas darüber. In der 
Herstellung von Waren (C) verlieb die Quote unter zehn Prozent, 
im Sektor Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (N) hingegen 
knapp darüber. Entsprechend der in einzelnen Branchen verringer-
ten Arbeitsnachfrage waren die Kurzarbeitsquoten unter Frauen, 
jüngeren Personen und Personen mit Migrationshintergrund insbe-
sondere während des zweiten und dritten Lockdowns relativ höher.

Die Analyse der Effektivität von Kurzarbeit im Vergleich zur 
Arbeitslosenhilfe zeigt, dass Personen, die in der Phase von März 
2020 bis März 2021 in Kurzarbeit waren, in der Nachfolgeperiode 
(April bis Dezember 2021) eine relativ höhere Beschäftigungsin-
tensität aufwiesen als jene, die in der Phase davor statt Kurzarbeit 

in Arbeitslosigkeit waren. Dabei wurde nicht nur um soziodemo-
graphische Merkmale sowie um Region, Sektor und Betriebsgröße 
kontrolliert, sondern auch um die Beschäftigungsintensität der un-
tersuchten Individuen in den 14 Monaten vor der Pandemie. Kurz-
arbeit hält somit nicht nur kurzfristig in Beschäftigung, sondern 
kann auch mittelfristig die Beschäftigungschancen von Personen in 
Phasen eines vorübergehenden Nachfrageeinbruches verbessern.

Neben der Kurzarbeit setzte das AMS insbesondere nach den 
ersten beiden Lockdowns auch andere aktive arbeitsmarktpoli-
tische Instrumente verstärkt ein, um die Vermittlungsfähigkeit 
arbeitsuchender Personen zu verbessern und gefährdete Beschäf-
tigte in Arbeit zu halten. Nachdem die Maßnahmen im Jahr 2020 
auch Corona-bedingt zurückgefahren werden mussten, stellte 
die Regierung im Rahmen der »Corona-Joboffensive« vermehrt 
Mittel zur Höherqualifizierung und zur Eingliederung von Per-
sonen in den Arbeitsmarkt zur Verfügung. Das Sonderprogramm 
»Sprungbrett« wiederum förderte intensivere Beratungs- und Be-
treuungstätigkeit für Langzeitarbeitslose und Personen mit grö-
ßeren Schwierigkeiten bei der Arbeitsuche (z.  B. Migrant:innen); 
darüber hinaus auch die Vermittlung dieser Personen u.  a. auf 
Transitarbeitsplätze. Dies ermöglichte einen schnellen Abbau der 
Arbeitslosigkeit und insbesondere der während 2020 gestiegenen 
Langzeitarbeitslosigkeit.

Die detaillierte Analyse der Arbeitsmarktentwicklung in 
Niederösterreich während der Jahre 2020 und 2021 lässt einige 
Schlussfolgerungen zu:
• Der umfassende und rasche Einsatz der Corona-Kurzarbeit ret-

tete nach Einbruch der Konjunktur, insbesondere während der 
ersten beiden Lockdowns, den Erhalt vieler Arbeitsplätze. Auch 
mittel- bis langfristig konnte dadurch die Beschäftigungswahr-
scheinlichkeit in Niederösterreich erhöht werden.

• Die intensiven wirtschaftspolitischen Stützungs- und Belebungs-
maßnahmen auf EU-, nationaler und Bundesländer-Ebene führ-
ten zu einem raschen Konjunkturaufschwung bereits nach dem 
ersten Lockdown, aber insbesondere im Jahr 2021.

• Die in Niederösterreich im Vergleich zum restlichen Österreich 
überdurchschnittlich positive Beschäftigungsentwicklung ist vor 
allem auf die Branchenstruktur des Bundeslandes zurückzufüh-
ren. Niederösterreich war daher u.  a. vom Einbruch im Sektor 
Beherbergung und Gastronomie (I) weniger stark betroffen. 
Gleichzeitig sind in Niederösterreich Bauwesen sowie Handel, 
zwei Branchen, die im Laufe der zwei Krisenjahre profitieren 
konnten, in Niederösterreich stärker ausgeprägt.

• Während der Pandemie waren Frauen, jüngere Personen und 
jene mit Migrationshintergrund stärker vom Beschäftigungs-
rückgang betroffen. Insbesondere bei Frauen war zu sehen, dass 
die durch die Restriktionen in den Haushalt zurückverlagerten 
Kinderbetreuungsaufgaben einen Rückzug aus der Beschäfti-
gung verursachten. Mit Ende der Lockdowns konnten all die 
vorher genannten Gruppen nahezu vollständig wieder in den 
Arbeitsmarkt integriert werden. Nichtsdestotrotz sollte auch in 
Zukunft bei Qualifizierungs-, Beratungs- und Beschäftigungs-
maßnahmen auf die schwierigere Situation dieser Gruppen Be-
dacht genommen werden.

• Der Einsatz weiterer aktiver arbeitsmarktpolitischer Maßnah-
men konnte die während der Corona-Pandemie entstehende 
Langzeitarbeitslosigkeit auf das Ausgangsniveau von Anfang 
2020 senken. Insbesondere die Kombination verschiedener 
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hybrid

co-working-spaces
new work

work-life-blending

Ökologisierung
freelance

workation

4-tage-woche

gig economy

remote work

empoyee reskilling

gig working
job crafting

work-life-flow

home-office

work-life-balance

desk sharing

künstliche intelligenz

work-life-integration

mobiles arbeiten


